
Die Liebe Gottes  –  Ein einfaches
Thema?
28. Juni 2020
Kategorie: Lichtsplitter,Rezensionen

D.A.  Carson hielt  1998 vor  Bibelstudenten vier  Vorträge über  The Difficult
Doctrine of the Love of God (Die schwierige Lehre von der Liebe Gottes). Die
Vorträge  wurden  als  so  wertvoll  erachtet,  dass  Carson  sie  mit  geringer
Überarbeitung auch in schriftlicher Form herausgab. Der Vortragsstil ist jedoch
immer  noch  zu  spüren  und  erlaubt  trotz  der  tiefen  Gedanken  über  dieses
anspruchsvolle Thema ein flüssiges Lesen.

Warum  soll  die  „einfachste  Sache  der  Bibel  über  Gott“  nun  plötzlich  eine
„schwierige Lehre“ sein? Wir würden erwarten, dass man die Trinitätslehre, die
Lehre der Schrift über das Wesen Jesu als wahrer Gott und wahrer Mensch oder
die Inspirationslehre als „schwierig“ bezeichnet – aber die Lehre von der Liebe
Gottes?

Carson nennt fünf Gründe, warum diese Lehre „schwierig“ ist:

Die meisten Leute glauben „irgendwie“, dass Gott ein liebendes Wesen
sei,  aber  dieser  Glaube  ist  oft  in  anderen  Annahmen  und  Quellen
gegründet, als alleine in Gottes Wort. Wenn die gesamte Welt sich eines
Tages unter einem Götzen einen wird, dann könnte dieser gut „Liebe“
heißen.
Viele  Begleitwahrheiten  über  Gott  werden  von  vielen  in  unserem
Kulturkreis (und oft auch in kirchlichen Kreisen) nicht (mehr) geglaubt.
Der Postmodernismus fördert eine sentimentale, synkretistische und
pluralistische Sicht auf Gott.
Die Kirche hat immer mehr eine sentimentale Auffassung über die
Liebe Gottes übernommen, die nicht mit dem Gott, der sich in der Bibel
offenbart, übereinstimmt.
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Die  Kirche  stellt  die  Lehre  von  der  Liebe  Gottes  oft  als  „einfache“
Wahrheit  vor  und  übergeht  (manchmal  nichtsahnend)  gewisse
bedeutsame Wahrheiten über Gottes Wesen und Seine Liebe, die diese
Lehre als „schwierig“ erweisen.

Von dieser Analyse ausgehend baut Carson seine Lektionen (Kapitel) auf:

Die Verzerrung der Liebe Gottes,
die Tatsache, dass Gott Liebe ist,
der Zusammenhang von Gottes Liebe und Gottes Souveränität, sowie
Gottes Liebe und Gottes Zorn.

Wie bei Carson gewohnt, geht er direkt zur Bibel und damit zur schriftlichen
Selbst-Offenbarung Gottes in der Heiligen Schrift, um an ihr falsche Annahmen zu
korrigieren und um eine mehr und tiefer in der Schrift gegründete Diskussion
darüber zu führen, was die Liebe Gottes tatsächlich ist und mit sich bringt. Er
verteidigt dabei auch die Verträglichkeit (eigentlich: Harmonie, Vortrefflichkeit
oder  Vollkommenheit)  von  angeblich  widersprüchlichen Eigenschaften  Gottes,
wie z. B., dass Gott in Seinem Zorn gleichzeitig absolut gerecht und vollkommen
liebend ist. Er untersucht auch das „Spannungsfeld“ des Verstehens, wie Gottes
Liebe  mit  Seiner  Souveränität  betreffs  der  menschlichen  Angelegenheiten
zusammenhängt  und  verträglich  ist.

Jeder Bibelleser sollte Carson folgen können, wenn er darauf aufmerksam macht,
dass die Heilige Schrift die Liebe Gottes recht differenziert darstellt (auch da,
wo sie nicht das Wort „Liebe“ gebraucht), z. B.:

Die besondere Liebe, die der Vater gegenüber dem Sohn und der Sohn
gegenüber dem Vater hat.
Gottes  fürsorgende  und  erhaltende  Liebe  gegenüber  seiner  gesamten
Schöpfung.
Gottes  besorgt-liebende  Einstellung  als  Rettergott  gegenüber  einer
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gefallenen Welt.
Gottes  besondere,  wirksame und erwählende Liebe gegenüber  Seinen
Erwählten, seien es Einzelpersonen oder Personengruppen (wie das Volk
Israel oder die Gemeinde Jesu).
Gottes an Bedingungen (meist: des Gehorsams) geknüpfte Liebe.

Carson tritt aber sofort drei Missverständnissen entgegen, wie man mit dieser
Vielfalt  oder  Differenziertheit  der  Liebe  Gottes  umgehen  könnte.  Alle  diese
Auffassungen sind Verirrungen in Sackgassen des Irrtums:

Man erklärt einen der Aspekte (o. eine Art) der Liebe Gottes als absolut.
Alles  andere  sei  unwichtig  oder  relativ  oder  würde  durch  das
Herausgenommene  dominant  regiert.
Man versteht die unterschiedlichen Aspekte oder Arten der Liebe Gottes
so, als seien dies voneinander unabhängige, abgetrennte Lieben (Plural!)
Gottes. Weil Gott Einer ist, ist auch sein Wesen eins. Dies gilt auch für
sein Sein als Liebe, das Er ewig in Perfektion ist.
Man verkündet Aussagen über Gottes Liebe in klischeehafter Weise, wie
z. B.: „Gottes Liebe setzt keine Bedingungen.“, „Liebe ist frei“, „Liebe
fordert nie, sie gibt nur.“, „Gott liebt alle Menschen gleich.“ (»God loves
everyone exactly the same way.«) usw.

Fazit.  Carsons  verschriftete  Vorlesungen  über  die  Liebe  Gottes  sind  keine
„lockere Lektüre“, sondern tiefe Gedanken, die Lernbereitschaft, Konzentration
und  eine  aufgeschlagene  Bibel  erfordern.  Der  Vortragsstil  erleichtert  das
gedankliche Mitgehen. Carson fordert den Bibelstudenten heraus, in klassisch-
vorbildlicher  „Beröer-Einstellung“  unter  Gebet  „täglich  die  Schriften  [zu]
untersuch[t]en, ob dies sich so verhielte.“ (Apostelgeschichte 17,11 ELBCSV). Das
Ergebnis muss die alleinige Verherrlichung Gottes sein. Soli Deo Gloria.
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